






die zwei Aktivistinnen, die den Kampf gegen
Ausbeutung vorantrieben und das allgemeine
Wahlrecht sowie Chancengleichheit in der
Bildung forderten. Aber auch Selbstorgani-
sationen wie «Arbeiterinnen-Bildungsvereine»
sind der Anfang für den langen Weg der
Gleichberechtigung.

sticken,
stricken,
weben …
Sticken, stricken und weben wurden als Teil
einer bürgerlichen Klassen- und Geschlechter-
ideologie zum Synonym für weibliche Hand-
arbeiten, obwohl auch Männer und Jungen

und ausbeuterische Arbeitsbedingungen zu
kämpfen. Heutzutage wird der sogenannte
«Brot und Rosen Streik» mit der internationalen
Arbeiterinnenbewegung bis hin zum Weltfrau-
entag in Verbindung gebracht. Die Geschichte
der geschlechtsspezifischen Benachteiligung
am Arbeitsplatz ist eine lange und täglich wird
sie länger. Denn damals wie heute erzählt sie
vom Kampf gegen strukturelle Ausschlüsse,
stereotype Zuschreibungen und ungleiche
Entlohnung.

Anfang des 20. Jahrhunderts traten engagierte
Fabrikarbeiterinnen und spätere Politikerinnen
wie Adelheid Popp (Wien) und Marie Beutlmayr
(Linz) für mehr Gerechtigkeit, soziale Aner-
kennung und Gleichstellung ein. Nicht nur
die Versammlungen im Redoutensaal des
Frauen-Landes-Komitees auf der Promenade,
sondern auch die 1892 gegründete Arbeite-
rinnen-Zeitung waren öffentliche Foren für

Arbeiterinnen an Ringspinnmaschine der Kleinmünchner Spinnerei um 1950, Linz Textil GmbH



strickten oder webten, insbesondere im
handwerklichen Gewerbe.

Mit der Erfindung der Spinnmaschine beginnt
Marx/Engels zufolge die industrielle kapitalisti-
sche Produktion in der 2. Hälfte des 18. Jahr-
hunderts. Dies forciert die Feminisierung der
textilen Arbeiten. Indem diese sukzessive zu
geschlechtsspezifisch weiblichen Tätigkeiten
klassifiziert werden, werden sie zur Niedrig-
lohnarbeit. Zudem werden Ökonomien der
Heim- und Handarbeit in einem ausbeuteri-
schen Verhältnis in die Textilindustrie integriert.
In diesen Strukturen feminisierter Arbeit hat
die Textilproduktion bis heute eine Vorreiter-
position im Prozess der Kapitalisierung und
Globalisierung. Als Teil der neuen internatio-
nalen Arbeitsteilung fand bereits seit den 1960er
Jahren eine Verlagerung in so genannte Billig-
lohnländer in Asien, Südamerika und Afrika
statt und sukzessive auch in Freihandelszonen.

Demgegenüber wurde in den westlichen
postfordistischen Ländern der Schwerpunkt
in der ästhetischen Produktion im Bereich der
Creative Industries aufgebaut, d.h. im Design
und der medialen Kommunikation von Moden,
Körpern und Lifestyles. Auch dieses kulturelle
Kapital wird mittels prekärer Verhältnisse ge-
schaffen und in Selbstausbeutung als Selb-
ständige und in neuen Formen der informellen,
digitalen Heimarbeit produziert. Heute gehören
Nadel(n) und Faden zum konkreten politischen
Instrumentarium des 3rd Wave-Feminismus.
«Get crafty!» lautet der Aufruf zum Radical
Crafting, um durch subversives Sticken in
Revolutionary Sewing- und Knitting Circles
als Craftistas politisch aktiv zu werden: als
Protagonistinnen einer DIY‑Kultur, die Netz-
werke gegen Kommerz, Konsum, Patriarchat
und Sweatshops formieren.



Zeiten,
Zahlen,
Fakten …
Mit dem Begriff «Frauenberuf», der Ende des
19. Jahrhunderts auftaucht, findet eine gesell-
schaftliche Festschreibung statt, die bis heute
die feminisierte Erwerbstätigkeit naturalisiert.
Trotz Grenzverschiebungen in der Arbeitsauf-
teilung wird am bipolaren Modell festgehalten.
Frauen verdienen im Schnitt 30% weniger bei
gleicher Leistung als ihre männlichen Kollegen.
81% der Teilzeit- und flexiblen Beschäftigten in
Europa sind Frauen.

… und Rosen
«Wenn das Leben prekär ist, dürfen wir
nicht um Rechte bitten – wir müssen sie
erfinden!» Precarias a la Deriva

Mit welchen Interventionsformen kann prekäre,
unterbewertete sowie unsichtbare Arbeit zum
Gegenstand politischer Auseinandersetzungen
gemacht werden? Und wie lässt sich gemein-
sam Handlungsfähigkeit entwickeln? Netz-
werke bilden alternative Formen des Protests
wie Precarias a la Deriva, EuroMayDay oder
die Clean Clothes Kampagne, die sich mit
der Transformation von Arbeit beschäftigen,
der Erforschung prekärer Arbeitssituationen
widmen und für «kollektive alternative Lebens-
modelle» kämpfen.
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MASI knitwear made in Linz



Aktivistin bei www.fiftitu.at, www.fro.at,
www.stillepost.org und den MASI knitwear
made in Linz und dypol deductions.

Dank an: Christine Dollhofer, Sabine Gebets-
roither, Martina Gugglberger, Gabriella Hauch,
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Nemec, Alfred Noll, Susanne Puchberger,
Dietlind Rott, Bernhard Schinko, Dietmar
Schwärzler, Gabi Stöger, Wolfgang Stöttinger,
Wolfgang Vincenz Wizlsperger.
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Eine Kooperation von trafo.K mit der
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